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Der Mrdefrrß
„B e i voller W ahrung der Selbstthätigkeit der arbeiten­

den Klassen. Eintreten für alle auf Hebung derselben zielen­
den Bestrebungen." E in  unbezahlbarer Ausdruck! F ürw ahr, 
die „Deutsche freisinnige P a rte i"  führt sich ein bei dem 
Arbeiterstande. Z w ar haben von je die hervorragenden V er­
treter der Arbeiterintcressen, z. B .  Lassalle, das P rinzip  der 
Selbsthülfe m it S p o tt und Hohn übergössen und entlarvt als 
kümmerliche M aske, hinter der sich der Wunsch verbirgt, die 
Arbeitermassen in ewig-gleicher Hülfiosigkeit dem Kapital 
gegenüber verharren zu sehen —  zwar ist S taa tshü lfe  die 
erste Forde>ung jedes praktischen Sozialistcn. Dennoch —  
wie unendlich mitfühlend für die Leiden des P ro le ta ria ts!  —  
soll den Arbeitern ihre „Selbstthätigkeit" nicht verkümmert 
werden, sie sollen auch weiterhin in dem harten Kampf umS 
D asein m it ihren schwächeren W affen allein kämpfen dürfen ; 
ihre A lters- und Unfallsinvaliden sollen „selbstthätig" ver­
hungern dürfen, lieber a ls  daß der Racker S ta a t  ihnen die 
hülfreiche Hand biete. S ie  wissen eben recht gut, die Führer 
der „Deutschen freisinnigen P a r te i" , daß die „selbstthätige" 
Ausgestaltung der deutschen Gewerkt zu einer großen V er­
sicherungsorganisation nach A rt der englischen truäo-un ion s 
eine sehr entfernt liegende G efahr ist, sie wissen, daß eine 
solche O rganisation, wenn sie ins Leben träte, dem Kapital 
die ausbeutende Macht zwar zu beschränken, aber nim merm ehr 
entreißen könnte. D aher hoch die Selbsthülfe! hoch die 
„W ahrung der Selbstthätigkeit der arbeitenden Klassen!" Aber 
daß nur ja nicht der S ta a t  sich der unterdrückten Klassen 
annehme und dadurch den verhängnißvollen Grundsatz 
bekunde, auch der P ro letarier dürfe sich a ls  B ü rg e r 
fühlen, der, wie er dem S ta a te  diene, auch Ansprüche an 
den S t a a t  zu stellen berechtigt sei. D ie ehrwürdige und 
durch eine lange Vergangenheit geheiligte Trennung des Volkes 
in bewirthschaftende und bewirthschaftete Klassen, in ein 
Kapitalistenthum , den der R u f l 'e ta t  o'68t m oi weit ge­
läufiger ist, a ls  dem absolutesten Herrscher, und in eine hülf- 
los unterdrückte Arbeiterschaft. —  Diese herrliche E rrungen­
schaft verflossener Jah rzehnte steht au f dem S p ie le , wenn 
m an der sozialen S ta a tsh ü lfe  das W ort redet. W ird  nicht 
der Arbeiter schließlich glauben, auch ein Mensch zu sein, 
wenn der leitende S ta a tsm a n n  Session auf Session das 
P a rla m e n t m it V orlagen behelligt, die wesentlich der A rbeiter­
klasse zu G ute  kommen sollen?! Und werden nicht schon 
weite Kreise immer mehr infizirt m it der wunderlichen Liebes­
lehre, die den eigenen V ortheil der Fürsorge für das W ohl 
der Unterdrückten hintenansetzen heißt? D ie furchtbarsten 
Folgen können nicht ausbleiben, wenn so, und noch dazu von 
offizieller S e ite , der sozialistische Gedanke gepflegt wird. Am 
Ende w ird sich gar unsere liebe kapitalistische W irthschafts­
ordnung noch weitere beschränkende Normen gefallen lassen 
müssen. D a ru m : Herbei all' ihr deutschen freisinnigen M änner! 
E rhebt die H and zur Fahne der Herren Rickert und Richter 
und schwört uns zu die „volle W ahrung  der Selbstständigkeit 
der arbeitenden Klaffen!" _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ '

politisches.
W ie uns au s  W ien berichtet w ird, hat dort die soge­

nannte E nthüllung des P a rise r  Tim es - Correspondenten über 
die Ursachen des nahen Anschlusses R ußlands an Deutschland 
geradezu verblüfft. D er P a rise r Times - Correspondent be-

" Kathleen.
Roman von Frances H Burnett 

Autorisirtc Uebersetzung von M. Macht 
(Fortsetzung)

D am it scheiterte ihr Rettungsversuch; sie hatte ihn so 
eindringlich gewarnt, wie es ihr irgend möglich gewesen, aber 
umsonst; und während sie C arl S eym our jetzt anlächelte, 
faltete ihr guter Engel seine Flügel und weinte. S ie  hatte 
es nicht gelernt, ganz wahr zu sein, und nachdem dieser 
einzige Versuch gescheitert, ließ sie sich vom S tro m  der E r ­
eignisse fortreißen, wie sie es stets gethan, wodurch sie Andere 
elend gemacht hatte.

A ls Käthe und C arl nach B a y  View zurückkehrten, fanden 
sie dort eine lustige Gesellschaft versammelt.

A ls sie eintraten, sah Tom  G riffith  bedeutungsvoll zu 
B randen  hinüber und w ar wie gebrochen; der S e n a to r schaute 
gerade so ernst drein, wie es sich für RathSherrn gebührt, 
und ein paar flotte Herren fragten:

„D a S  ist wohl ein N euling, nicht w ah r?"  —  „W ie 
lange kennt er sie denn?" —  „ S e i t  sechs Wochen." —  „ D e r  
arme T eufe l!"

C arl blieb den Abend über dort. Käthe plauderte und 
lachte m it allen Anwesenden, was er nicht begreifen konnte; 
denn er wußte weder, daß eine A rt Verzweiflung sie dazu 
antrieb, noch daß sich leidenschaftlicher Schmerz hinter ihren 
schlagfertigen Antworten barg und daß ihr Herz von G e­
wissensbissen gefoltert wurde, obgleich es augenscheinlich so 
ruhig unter der eng anschließenden T aille schlug.

E inm al, während er in einer A rt von Selbstvergessenheit 
Mit ihr sprach, nannte er sie bei dem alten N am en: „Kath- 
leen", sobald er da- gesagt hatte, stockte er und mußte über 
seine Gedankenlosigkeit lächeln.

„Vergeben S ie  m ir ,"  sagte er, „ich hatte vergessen, daß 
neun Ja h re  dazwischen liegen. W ar ich allzu kühn?"

hauptet nämlich. Fürst Bismarck sei vor ungefähr einem 
Z ahre von der S o rg e  ergriffen morden, daß Oesterreich, wenn 
dasselbe einen kühnen, unternehmenden M inister Hütte, eine 
geheime Allianz mit R ußland  eingehen könnte, die sich durch 
den H inzutritt Frankreichs und der Türkei zu einer großen 
G efahr für Deutschland gestalten könnte. Fürst Bismarck soll 
eine Andeutung in diesem S in n e  vor einem Z ahre einem 
S taa tsm a n n e  gegenüber, der sich aus dein aktiven Dienste 
zurückgezogen, gemacht haben. S e ither sei es naturgem äß 
d as beharrliche Bestreben des deutschen Reichskanzlers ge­
wesen, R ußland  gegenüber eine Frontschwenkung vorzunehmen, 
und so sei die jüngste A nnäherung R uß lands an Deutsch­
land zu S tan d e  gekommen. Z n  W ien erachtet m an es nicht 
fü r nöthig, diese phantastische Geschichte in ernster Weise zu 
erörtern.

A us S uakim  wird gemeldet, daß C ontre-A diniral Hewett 
O sm an  D igm a in einem Schreiben zur Ergebung aufge­
fordert und demselben für die B eantw ortung  des Schreibens 
eine heute ablaufende Frist gestellt habe, anderen F alls  m or­
gen der Vormarsch der englischen Truppen beginnen werde. 
O sm an  D igm a habe aber auf die an ihn gerichtete A uf­
forderung zur Ergebung ablehnend geantwortet. Z n  S uakim  
w ar ein russisches Kriegsschiff eingetroffen, ferner wurde ein 
spanisches Kriegsschiff daselbst erwartet. Von den in der 
Nähe von S uakim  herumstreifenden Beduinen wird behauptet, 
O sm an  D igm a befinde sich augenblicklich in S ink a t und sei 
m it der A ushebung neuer M annschaften für sein Heer be­
schäftigt, dessen S tärke auf 6000  M ann  anzuschlagen sei. 
E in  am 8. von Tamanieb angekommener Bote berichtet, daß 
O sm an  D igm a den heiligen Krieg predigt. E r  sagt, der 
P rop het M ahom et selber sei zuerst nicht erfolgreich gewesen, 
aber habe schließlich trium phirt. O sm an  hatte weniger a ls  
3000  Z uhörer. E r  versprach ihnen seinen Segen und die 
Hülfe G ottes und des P ropheten, wenn sie kämpfen würden. 
Nach den Aussagen des Boten scheint es indeß, daß selbst 
O sm ann s unm ittelbare Anhänger vollkommen deinoralisirt 
sind, und daß er selber keinen persönlichen Antheil an irgend 
einer künftigen Schlacht nehmen werde. D am it würde eine 
andere M eldung übereinstimmen, nach welcher O sm an  D igm a 
seine Truppen au s  der Ferne beobachten und den Segen 
A llah 's und des Propheten aus sie Herabrufen werde. N ubar 
Pascha ist, wie au s Kairo gemeldet w ird, interimistisch auch 
m it dem M inisterium  des In n e rn  betraut worden, thatsächlich 
werden die Geschäfte desselben von dem Generalsekretär 
Clifford Lloyd geführt.

Deutsches Weich.
B erlin , 10. M ärz  1884.

—  D er Kaiser hat gestern d a s  P räsid ium  des Reichs­
tages empfangen. D ie Audienz dauerte ungefähr 10 M inuten. 
D er Kaiser äußerte u. A. den Wunsch, daß das Pensions­
gesetz diesm al erledigt werden möge. D a s  rüstige und frische 
Aeußern des hohen H errn machte einen wohlthuenden E in ­
druck auf die empfangenen Herren.

—  D er G eburtstag  des Kaisers Alexander I I I .  von 
R ußland  wurde bereits am S o n n tag  vom Königlichen Hofe 
durch ein G alad iner im P a la i s  I h r e r  Kaiserlichen M ajestäten 
gefeiert. Durch den runden M arm orsaal zog sich in Huf­
eisenform die prächtige Tafel. Die Kaiserin, in rother A tlas-

„N e in ,"  trieb es sie zu sage», „ich höre es gern; ich 
wünschte, daß S ie  mich stets Kathleen nennen möchten; es 
wirkt auf mich, wie O cl auf stürmende W ogen," und dabei 
lachte sie bitter und leichtfertig

B ish er hatten sich M iß  D avenant's Liebeleien dadurch 
von allen anderen unterschieden, daß sie keinerlei Zugeständ­
nisse machte und keines ihrer O pfer auszeichnete; aber an 
diesem Abend machte sie eine Ausnahme von dieser Regel 
Unwillkürlich folgten ihre dunkelblauen Augen C arl überall 
hin und ihr schönes Gesicht spiegelte jeden Ausdruck des seinen 
wieder.

Alice F arnhain  konnte daher Tom  G riffith  völlig in B e ­
schlag nehmen und B randen  trauerte in einer stillen Ecke 
über sein Mißgeschick, während der arme S en a to r und 
alle übrigen Anbeter Käthe's m it verzweifelten Gesichtern 
aus der Entfernung mit ansehen mußten, was sich zutrug.

A ls sich die Gesellschaft getrennt und C arl beim Ab­
schied Käthe zum letzten M ale Kathleen genannt hatte, 
wartete M iß  D avenant nicht erst ihrer Tante P redigt 
über „gefährliche Neigungen" ab , sondern ging auf ihr 
Z im m er.

„ B it te , sende m ir recht starken Kaffee, T an te ,"  sagte sie 
im  Hinausgehen, „ich habe Kopfschmerzen!"

„ D u  w irst Dich noch durch den vielen starken Kaffee 
tödten, Käthe."

Käthe aber zuckte nur lächelnd die Achseln.
Nachdem sie ihren starken Kaffee getrunken, hatte sie 

B riefe  zu lesen und zu beantworten und ging thatkräftig 
an'S Werk. A ls diese Arbeit beendet w ar, entkleidete sie sich 
und versuchte zu schlafen, aber der Schlaf wollte sich nicht 
einstellen; das entfernte Rauschen der S ee  klang ihr wie 
Seufzen und das machte sie ruhelos und ihre eigenen G e­
danken hielten sie wach und wie im Fieber. Endlich sprang 
sie auf, w arf eine Hülle um , tra t ans Fenster und blickte hin­
aus; da breiteten sich die verlassenen G artenanlagen vor ihr

robe m it rothem Besätze, saß zwischen dem Kaiser und dem 
Kronprinzen, welche beide russische G eneralsuyiform  und das 
B and des Georgenordens trugen. D em  Kaiser gegenüber 
tafelte G ra f Perponcher, zu seiner Rechten H err v. S ab u lo ff 
und G ra f Hatzfeld, zur Linken G ra f Schleinitz und Fürst 
Dolgorucki. Besonderes Aufsehen erregte der junge Fürst 
M axim ilian  zu Thun und Taxis in der kleidsamen Uniform  
eines bairischen Cheveauleger. Gegen Ende der Tafel erhob 
sich der Kaiser und trank auf das W ohl des Kaisers von 
R ußland.

— D er heutige T ag ist der G eburtstag der Königin 
Louise, der M utter unseres Kaisers, welcher den Gedenktag, 
wie in früheren Jah ren , so auch diesmal in aller S tille  be- 
ging. D a s  Louisendenkmal im B erlin e r Thiergarten  w ar 
zur Feier des Tages prächtig geschmückt und schon in früher 
Morgenstunde waren vor dem Denkmal B lum en und Kränze 
niedergelegt worden.

—  P rin z  P risd a n g  gedenkt M ittwoch oder Donnerstag 
B erlin  zu verlassen, um sich zunächst nach P a r i s  zu begeben.

— G roßfürst S e rg iu s  von Rußland ist heute V orm ittag 
auf der Rückreise nach Petersburg aus D arm stadt in B erlin  
eingctroffeu und vom Kronprinzen begrüßt worden. Am M it­
tag besuchte der Großfürst den Kaiser und die Kaiserin. D ie  
W eiterreise erfolgte Abends.

— B eim  S taatssecretär des In n e rn  v. Bötticher fand 
am Sonnabend eine parlamentarische S oiree  statt, an welcher 
die parlamentarischen Fraktionen fast sämmtlich vertreten waren. 
Ebenso nahmen fast alle M inister, die Chefs der Reichsämter 
und viele B undcsrathsm itglieder Theil.

Bicmerhaven, 10. M ärz . D ie hiesige Polizei nahm 
gestern Abend einen mit dem D am pfer „O der" angekomme­
nen, bei einem B rem er S pediteur aufgegebenen amerikanischen 
Koffer in Beschlag, in welchem deutlich das Ticken eines Uhr­
werks hörbar war. M an  vermuthete, daß sich eine Höllen­
maschine in dem Kopfer befinde, letzterer wurde daher an den 
Außendeich gebracht und unter Wache gestellt. D er beschlag- 
nahmte Koffer war, wie sich bei der Oeffnung desselben ergab, 
m it Kleidern angefüllt, irgend welche Sprengstoffe fanden sich 
in demselben nicht vor. D a s  gehörte verdächtige Geräusch 
rührte von einer großen amerikanischen Weckuhr her, die im 
Gange w ar.

D ortm und, 10. M ärz . D ie  Ersatzwahl für das HauS 
der Abgeordneten in dem 5. Wahlkreise Bochum -D ortm und 
des Regierungsbezirks Arnsberg findet der D ortm under Zeitung 
zufolge am 20. M ärz  statt.

Ausland.
W ie», 9. M ärz . D ie F ürstin  Johanna  Auersperg, 

Gem ahlin des früheren M inisterpräsidenten Auersperg, ist 
gestorben.

Budapest, 10. M ärz . A us Cattaro wird gemeldet, daß 
Peter Popovic, ein B ru der des Adjutanten des Fürsten von 
M ontenegro, die albanesischen Berge bereist und die flüchtigen 
albanesischen Führer durch Gcldanerbietungen und V er­
sprechungen im Nam en des Fürsten von Montenegro fü r diesen 
zu gewinnen sucht. D ie albanesischen Chefs haben sich bisher 
durchaus ablehnend verhalten.

P a rrs , 9. M ärz . D a s  durch Entsendung einer Höllen­
maschine von Lyon geplante angebliche Attentat gegen den 
G rafen von P a r is ,  welches durch die Umsicht der dienstthuen-

aus und hauchten den D u ft der schlafenden B lum en  aus, die 
im Nachtwind leise miteinander zu flüstern schienen und durch 
die dunkeln B äum e schimmerte das M ondlicht. Eine Weile 
lang betrachtete sie das Alles in träumerischem Schweigen, 
dann wandte sie sich plötzlich ab, tra t an den Ankleidetisch, 
öffnete ein Schmuckkästchen und nahm eine goldene Kette und 
eine aus Muscheln gefertigte daraus und legte beide neben 
die rothe Kamelie. S ie  stand eben im B egriff, etwas recht 
Sonderbares, ja  Phantastisches zu thun, aber sehr viel hing 
für sie davon ab.

„Ich  will es noch einmal versuchen," sagte sie, „n u r noch 
einmal und auch zum letzten M a l ;  wenn daß Geschick meine 
Hand zum Golde hinlenkt —  so sei es dann d rum !"

S ie  tra t ein paar Schritte zurück, wandte sich dann mit 
geschlossenen Augen um, stand still und lächelte spöttisch, aber 
ihr Herz klopfte dabei dennoch wild und fast schmerzlich; lag 
ihr denn so viel an dem, w as sie vorhatte? Einen Augenblick 
kämpfte sie m it sich, dann tra t sie an den Ankleidetisch heran 
und nun schwebte ihre weiße Hand über den H alsbändern, 
die sie augenblicklich für ein Orakel ansah, nun senkte sich ihre 
Hand und berührte — w as?

S ie  erräth ete und erblaßte —  und es überlief sie ein 
leichter Schauer, denn — sie hatte d as G old berührt.

S ie  brach in ein kurzes, seltsam klingendes, ungeduldiges 
Gelächter au s  und schleuderte sowohl die goldene, a ls  die 
Muschelkette in den Kasten zurück. „E s w ar zwei gegen eins 
zu w etten", flüsterte sie h ö rba r, „ich glaube, es ist B e­
stimmung!"

S iebentes Capitel.
S c h w a n k u n g e n .

„ W as halten S ie  davon?" fragte B randen den C apitän  
Loftus, der das Orakel dieses Z ünglings w ar und der die 
Gewogenheit besaß, sich Geld von demselben zu borgen, dessen 
C igarren  zu rauchen und dessen W ein zu trinken, der eben 
ein G la s  alten M ade iras gegen das Licht hielt, dessen Farbe



den Beamten glücklich vereitelt worden ist, stößt in manchen 
republikanischen Kreisen auf ein gewisses ungläubiges M iß ­
trauen, oder w ird, weil allzugelegcn kommend, als bestellte 
Arbeit angezweifelt. Dennoch geben alle Depeschen das that­
sächliche Faktum zu. Weitere Aufschlüsse muß die eingeleitete 
Untersuchung bringen. D ie  Erregung über orleanistische Kom­
plo tt und Konspirationen dauert fort. D ie  intransigcnten 
B lä tte r beschuldigen sogar das M in isterium  Ferry selbst, 
orleanistische Mitverschworene zu sein. Andere sehen in dem 
bekannten Rundschreiben und dem hervorgerufenen Lärm über 
orleanistische Umtriebe wiederum nur ein Manöver der Regie­
rung, um die Aufmerksamkeit von ihren eigenen Fehlern ab­
zulenken und auf diese Weise ihre parlamentarische Stellung 
zu befestigen. Eine umgehende Ausweisung der Prinzen von 
OrleanS dürfte übrigens regierungsseitig nicht in Aussicht ge­
nommen sein, wenngleich zweifellos die Agitation der Orlea- 
nisten seit Kurzem eine ungleich rührigere und aktivere gewor­
den ist. —  Trotz mancherlei etwas ungünstig klingender 
Depeschen aus englischen Quellen oder der hiesigen Oppositions­
blätter, zeigen hiesige offizielle und speziell militärische Kreise 
ein absolutes Vertrauen in den demnächstigen vollständigen 
siegreichen Erfo lg  der Operationen gegen Bacninh.

P aris , 9. M ärz. Aus Tongking w ird gemeldet: General 
M i l lo t  ging gestern über den Rothen F luß und legte in der 
Richtung auf Thnanglan, den Stromschnellenkanal zu seiner 
Linken lassend, einen Marsch von 15 Kilometern zurück, am 
ersten Tage des Marsches stieß man nirgengs auf den Feind. 
General Negrier marschirt in der Richtung auf Tyeudinh. 
DaS Wetter ist günstig.

Nom, 10. M ärz. E in Cirkularschreiben der Kongrega­
tion äs x ro xa ^kä a , bevollmächtigt die Nuntien und apo­
stolischen Vikare zur Vertretung der Propaganda fü r alle 
administrative und civile Akte, die Nuntien werden ersucht, 
die Bischöfe hiervon zu inform iren.

London, 9. M ärz. I n  B righ ton  starb gestern Adm ira l 
Dacres.

London. 10. M ärz. D ie  Königliche Dacht „O sborne" 
hat Befehl erhalten, sich am 4. k. M ts  von Portsmouth 
nach Oueenborough zu begeben zur Aufnahme der Königin, 
welche am 7. k. M ts . über Vlissingen nach Deutschland zu 
reisen beabsichtigt.

Kairo, 9. M ärz. General Gordon telegraphirt, daß er 
die Garnisonen nicht retten könne, wenn nicht Truppen nach 
dem weißen und blauen N il  gesendet würden.

Lima, 9. M ärz. D ie National-Versammlung von Peru 
hat gestern den Friedensvertrag zwischen Chile und Peru 
bestätigt.

Kalkutta, 9. M ärz. D ie  M itg lieder der deutschen 
Cholera-Kommission beabsichtigen in nächster Ze it Goalpara 
und D a rjilin g  zu besuchen und dann nach Deutschland zurück­
zukehren.

Washington, 9. M ärz. D er Schifffahrtsausschuß des 
Repräsentantenhauses hat sich in dem von ihm erstatteten 
Berichte gegen die B i l l  ausgesprochen, wonach amerikanischen 
Staatsangehörigen gestattet sein soll, im Auslande gebaute 
S ch ifft fü r den Handelsverkehr m it dem Auslande anzukaufen. 
—  Aus Mexiko w ird  die Eröffnung der mexikanischen Central- 
bahn vom Fluß R io  Grande nach der S tadt Mexiko gemeldet.

Deutsche Kolonial-Kokitik aus errgl Kerspeciive
Von Dr. C a r l  P e te rs .

(Schluß)
M i t  einem W ort, die englische Gesellschaft, durch ihren 

grandiosen Colonialbesitz, ist im Stande, die Kräfte, welche 
sie producirt, zu verwerthen, oder, um es deutlicher auSzu- 
sprechen, ihre M itg lieder in anständiger Weise zu versorgen. 
D ie  deutsche Gesellschaft muß fortwährend Tausende ihrer 
Reiser in elender Weise verkümmern oder ganz absterben 
lassen. D as englische StaatSwesen gleicht einem Baume, der 
Luft und Licht hat, nach allen Seiten hin seine Aeste und 
Zweige frei und üppig auSzuwachsen, das deutsche einem wohl 
noch edleren S tam m , der aber in die Schlucht eines zerklüf­
teten FelSgebirgeS gerathen ist und nun nach allen Seiten 
hin an der Entfaltung seiner unbändigen Sprossenskraft ge­
hindert w ird, wodurch gerade die kräftigsten Auswüchse ge­
brochen werden, während die biegsameren, an sich schwäch­
licheren, am Ende gar die begünstigteren in diesem ungleichen 
Kampf ums Dasein sind. W ird  er im Stande sein, die ein­
engenden Schranken zu zertrümmern?

K. W . Nitzsch pflegte die italienische Po litik  der Hohen- 
staufenzeit sehr realistisch m it auf die Versorgungsbedürftig-

er m it Kennermiene prüfte und dann fragte: „W ie  a lt sind
S ie , mein Bürschchen?"

Branden starrte ihn an. „Zweiundzwanzig", sagte er, 
während sein ehrliches Gesicht ungewöhnlich roth aussah.

„D a s  vermuthete ich", sagte der Capitän m it belehren­
dem Ton. „ M i t  zweiundzwanzig Zähren w ar ich auch noch 
so unschuldig — das ist schon lange her —  aber im Laufe 
der Ze it habe ich eine derartige Geschichte überwunden und 
S ie  werden das gleichfalls. — Jetzt verstehe ich zu rechnen 
und die Erfahrung lehrt mich, daß in vernünftiger Leute 
Augen Seymour'S Talent und noch im  Werden begriffenes 
Vermögen auf dein Jahrm arkt der W elt die Circe nicht auf- 
zuwiegen vermögen! Nicht wahr, S ie haben auch schon kost­
bare Gemälde m it dem grünen Zettel, auf dem „verkäuflich" 
steht, ausgestellt gesehen? Ich  verstehe mich zwar nur schlecht 
auf Vergleiche, aber derartige B ilde r erinnern mich stets an 
unsere gefeierten Schönheiten. Käthe Davenant ist auch solch 
ein B ild  und die Besitzerin, die Tante, hat sie m it höherem 
Preise ausgezeichnet, als Seymour fü r die nächsten zehn Jahre 
zahlen kann, und in der Ze it w ird der Rahmen blind ge­
worden und das B ild  im  Preise gesunken sein. Oompröner 
vous, inou tzntunt?" fragte der Capitän lachend.

„Und dazu kommt eine andere Ueberzeugung, die ich 
durch meine zweimal zwanzig gewonnen. Wenn M iß  Dave- 
vant die so leicht Feuer fangende M iß  Brow n oder die an­
betungswürdige M iß  S m ith  wäre, so könnte eine zarte 
Neigung maßgebend fü r sie werden, aber M iß  Davenent ist 
eine Weltdame. Glauben S ie , daß die Circe sich je über 
das Steigen der Hammelpreise betrüben und über das Sinken 
der Rindfleischpreise freuen würde, und können S ie  sich ein­
bilden, daß dieses Wesen, das eine solche Rolle auf dem 
Jahrm arkt der W elt spielt, sich je dazu entschließen könnte, 
in  der B lank-Street einen Hausstand zu begründen? Das 
hieße doch allzu sehr hinabsteigen; dazu ist sie zu weltklug."

(Fortsetzung fo lg t.)

keit der hohenstaufischen M inisterialen zurückzuführen. D ie  
Hohenzollern haben keine M inisterialen unter sich, wohl aber 
eine breite Schicht junger, fortstrebender M änner, denen die 
Heimath in der That zu enge w ird. W arum  nicht sie unter 
dem Adlerbanner hinausführen auf ein Feld friedlichen und 
produktiven Schaffens in der Fremde? Theodor Mommsen 
sieht der Gracchen und Cäsars größte That darin, daß sie 
genialen Blickes ihrer Race Stätten sozialer Arbeit fü r Ja h r­
tausende um das Mittelmeerbecken herum eröffneten —  auch 
einem deutschen Staatsmanne ist der Lorbeer bereit fü r die 
Lösung solch' wirthschaftlicher Aufgabe!

Und vielleicht winkt ein noch schönerer Lorbeer am Z ie l 
desselben Weges!

Hier nämlich schließt sofort ein zweiter Gesichtspunkt 
sich an.

D er Engländer blickt von seiner Inse l aus als Herr 
über den größten Theil der Erde hin. D as „rultz ö r itu n n iu !"  
ist mehr als eine bloße Phrase; ein Weltreich, großartiger 
denn irgend eines in der Geschichte, ist die äußere Darstel­
lung dieses ersten Postulates britischen Nationalbewußtseins. 
Wie der Engländer in der Heimath als freier M ann fast 
durchweg auch in selbstbewußter sozialer Unabhängigkeit lebt. 
so t r i t t  sein Fuß, wenn er in die Fremde zieht, meistens auf 
Grund und Boden, wo das Banner Großbrittanniens weht, 
wo seine Sprache, seine S itten dominiren, und sein Volk als 
das herrschende respektirt und gefürchtet ist. Es ist klar, daß 
dies auf den S to lz eines jeden einzelnen in dieser Nation 
wiederum zurückwirken muß, und in  solchem S to lz  liegt, neben 
unverkennbarer Einseitigkeit, unfraglich ein berechtigtes und 
sittliches Moment. Das „noblesstz c»b11§6" w ird  sich eben 
auch nach dieser Seite hin in irgend einer Form zum A us­
druck bringen.

Dem gegenüber kommt der Deutsche, wie er daheim in 
der fieberhaft gesteigerten Concurrenz um das bloße Sein  
schon wenig Raum zur Ausbildung eines wahren und noblen 
individuellen Manncsstolzes findet,*) sobald er die Grenzen 
des deutschen Reiches hinter sich läßt, auf Gebiete, wo fremde 
Völker dominiren, und die deutsche A rt, wenn nicht m it Ge­
ringschätzung oder Haß, so doch gleichgiltig und ablehnend an­
gesehen und behandelt w ird. Das bischen Nationalbewußtsein, 
das überhaupt mitgebracht war, verflüchtigt sich da in diesen 
Regionen mangelnden äußeren Gegendruckes in unglaublich 
kurzer Ze it und es kommt zu den Erscheinungen adoptirten 
Ausländerthums, von denen ich in N r. 40 und 41 der „G e­
genwart" („Deutschthum in London") einige Symptome vor­
zuführen versucht habe. D a  schmilzt denn das Deutschthum 
außerhalb Europas fortwährend vor den anderen Völkern, be­
sonders dem herrschgewohnten Angelsachsenthum dahin.

Würde sich das deutsche Reich entschließen, fü r die natio­
nale Colonisation einige Ländcrstrecken auf der Erde sich zu 
reserviren, wo einmal der deutsche Auswanderer der Haus­
herr, der Ausländer aber der willkommene Gast wäre, der 
sich jenem zu fügen hätte, so würden auch unsere Landsleute 
da draußen mehr von dem Gefühl berechtigten Stolzes durch­
drungen werden; die deutsche Sprache und unsere nationalen 
S itten  würden auch in der Fremde feste Wurzeln schlagen 
und sich behaupten fü r alle Zeiten. Selbst wenn unser Volk 
daheim m it Opfern an G ut und B lu t in solcher Weise fü r 
die Zukunft seiner A rt auf der Erde zu arbeiten haben sollte, 
würde der erzielte moralische Gewinn einen unberechenbaren 
Ueberschuß fü r die nationale Sache als Ganzes ergeben.

Denn hier handelt es sich ja um weit Höheres als um 
die Sache des Staates; die Zukunft der Nationalität selbst 
steht in Frage.

Wenn sich heute schon ziemlich sicher der Zeitpunkt be­
rechnen läßt, wo die indogermanische und mongolifche Race 
allein, durchsetzt von einigen semitischen Rudimenten, unsern 
Planeten bewohnen werden, so eröffnet sich im weiteren H inter­
gründe die fü r uns gefährliche Perspektive, wo, wenigstens 
außerhalb Europas, das Angelsachsenthum alle übrigen indo­
germanischen Nationalitäten sprachlich und kulturell völlig ab- 
sorbirt haben w ird. D ies w ird ohne jede Frage eintreten, 
falls die Entwickelung der europäischen Colonisation in Ame­
rika, Afrika und Australien die Richtung beibehält, welche sie 
seit nunmehr etwa 200 Jahre eingeschlagen hat.

* )  Der deutsche Jndividualstolz verschlampt oft ganz in  das schwäch­
liche Corporations- oder Standesbewußtsein, das im Auslande selbstver­
ständlich nicht Stich halten kann. weil es eben der Persönlichkeit das 
sichere Gefühl des Aus-sich-selbst-Stehens allen anderen gegenüber nicht 
zu geben vermag.

Kleine Mittheilungen.
(Reisepech.) Uns w ird folgender V o rfa ll m itgetheilt: 

Au f dem Bahnhöfe in Küstrin war es dunkle Nacht. Eine 
Dame, in Begleitung zweier Kinderchen, eben m it dem Schnell­
zuge von B e rlin  angekommen, verlangte B ille te  2. Klasse 
zur Weiterreise m it dem Personenzuge nach Eydtkuhnen 
(Petersburg). D ie  Dame spricht nur russisch und französisch, 
der Billetbeamte nur deutsch. Erstere ist nur im  Besitz 
französischen Geldes (Papier und Gold). D er Kassirer weist 
diese Münzsorten als nicht kastenmäßige zurück. D ie  Dame 
ist in  Verzweiflung. D er Landessprache unkundig, im  frem­
den Lande und tiefer Nacht m it vielem Reisegepäck und einem 
kleinen Kinderpaare. Hilfefichend wendet sie sich an einen, 
im  letzten Augenblick hinzutretenden B erline r Herrn, drückt 
diesen, der französisch versteht, ihre Papierfranken, die sie, 
wie ih r Zuhörer meint, als Zehnfrankscheine bezeichnet, in 
die Hand, um solche in preußischer Münze umzutauschen. 
D ies geschieht, der Moment drängt, doch der eingewechselte 
Betrag deckt nur die Kosten fü r die 4. Wagcnklaffr. I n  der 
Reisegesellschaft dieser Klaffe muß die distinguirte Dame die 
Reise fortsetzen. I m  Hotel zu Küstrin angekommen, macht 
der B e rline r Herr die Entdeckung, daß er nicht Zehn-, sondern 
Hundertfrankscheine erhalten. D ie  erhaltene Summe hätte 
also mehr w ir genügt, um fü r die Reisende und ihre Kinder 
B ille te  erster Klasse zu lösen. D er nunmehr Aufgeklärte 
sandte sofort das überflüssige Geld telegraphisch nach Kreuz 
zur Ablieferung an die unglückliche Dame, welche damit 
hoffentlich aus der 4. Klasse erlöst worden und ohne weiteres 
Reisepech ihre Eiscnbahnfahrt zurückgelegt hat.

(E in e  trag ische  A ffengeschichte.) V o r einiger Ze it 
kam in den Flecken Fronhausen an der Main-W eser-Bahn 
ein Ita liener m it einer Orgel, begleitet von einem Affen, zu­
gereist und kehrte bei dem Gastwirth R . ein. D er Ita liene r 
brachte die Nacht in  dessen Behausung zu, und als er sich 
de» Morgen» m it seiner Orgel und dem Affen produzirrn

Is t  dies vom nationalen Standpunkt aus schon eine wenig 
tröstliche Aussicht, so liegt in derselben auch geradezu eine 
Gefahr fü r die W eltcultur überhaupt. Denn gerade die B a ­
lance des nüchternen Engländerthums m it den idealeren An­
lagen des Deutschthums giebt der C u ltu r unseres Geschlechts 
jenes harmonische innere Gleichgewicht, in dem allein der 
G ipfel der Menschheitsentwickelung zu erreichen ist. Das vom 
Angelsachsenthum absorbirte Deutschthum aber verliert die 
unserm Volke von Haus aus eigenthümlichen Seiten über­
raschend schnell, um womöglich noch mehr m atte r o t taet-liiltz 
zu werden, als das Engländerthum selbst.

N u r ein sprachliches Gleichgewicht zwischen den beiden 
verwandten Racen über die ganze Erde ist im  Stande, die 
charakterologische Balance auf die Dauer zu garantiren. D ies 
aber w ird  nur erreicht werden, wenn der gewaltige deutsche 
S taat in Europa seinen auswanderungslustigcn Angehörigen 
in der Fremde Stätten schafft, wo sie die eigene A rt beibe­
halten und zur vorherrschenden machen können. Mögen diese 
deutschen Colonien sich dann später politisch auch ganz vom 
Mutterlande loslösen, wie die hellenischen es ja meistens ge­
than haben, und wie auch die englischen m it der Ze it mehr 
und mehr eS thun werden: es ist dann doch der deutschen 
N ationalität erhalten, was dem deutschen S taa t direkt ja nie­
mals von besonderem Nutzen sein w ird. D as deutsche Reich 
steht hier einer moralischen nationalen Pflicht gegenüber, die, 
aus höherer Perspektive angesehen, vielleicht größer ist, als 
alle die kleineren Aufgaben seiner continental-europäischen 
P o litik , soweit diese nicht geradezu seine Selbsterhaltung be­
treffen.

Es könnte schließlich noch die Frage aufgeworfen werden, 
wo und wie derartige Colonisationsgebiete zu erlangen sind. 
Diese Frage w ird durch eine öffentliche Diskussion in der 
Regel sehr wenig gefördert, ja ihre Lösung nur geschädigt 
dadurch. Denn wo es auf ein einfaches und kurzes Handeln 
allein ankommt, ist m it theoretischen Erörterungen nichts ge­
dient. Es w ird wohl Jeder, der dieser Frage näher getreten 
ist, irgend ein praktisches Projekt entworfen habe, an dessen 
Realisirung er glaubt; der Ausführung desselben w ird er 
selbst nickt wirksamer hinderlich sein können, als wenn er es 
zur öffentlichen Debatte bringt. I n  dieser Beziehung können 
w ir  viel von den Meistern der Colonialpolitik, den Englän­
dern, lernen.

Das Eine ist meiner Ansicht nach zweifellos, daß der 
S trom  der deutschen Colonisation, in seinem Hauptarm wenig­
stens, von den angelsächsischen in deutsche Colonien gelenkt 
werden würde, sobald es deutsche Colonien von genügend w irth - 
schaftlichcn Aussichten gäbe. (Gegenwart.)

Urovinzias-Wachrichten.
X  Leibitsch, 1 0 . M ä rz . ( W o h l t h ä t i g k e i t s - C o n c e r t . )  

Z u m  Besten der hiesigen Arm en w ird  am Sonnabend, 15 . d. M . ,  
im  S a a le  des H errn  M ie s lc r , Abends 7 ' / ,  U hr, ein Concert 
stattfinden, wozu die H erren Fricdem ann, Korb unk S chw arz zu 
T h o r»  ihre M itw irk u n g  zugesagt haben. D a  die bekannten 
tüchtigen Leistungen dieser H erren einer besonderen Empfehlung 
nicht bedürfen, hoffen w ir , daß dieser kurze H in w e is  auf die be­
zügliche Anzeige im  Juseratentheil dieser Zeitung genügen w ird , 
einen recht zahlreichen Besuch dieses Concerts herbeizuführen.

N e id enb urg , 8 . M ä rz . ( E r h ä n g t . )  I n  dem eine M e ile  
von hier entfernten D o rfe  G utfeld feierte der junge Besitzer B .  
in der vergangenen Woche sein HochzcitSfest. A m  Sonntage  
führte er seine junge hübsche F ra u  heim und gestern, am 6 . 
Tage der Flitterwochen, fand m an ihn in  seiner Scheune erhängt. 
D ie  sofort angestellten Wiederbelebungsversuche blieben leider ohne 
E rfo lg . Ueber die M o tiv e  der unseligen T h a t sind hier ver­
schiedene Gerüchte im  U m lauf.

D a iiz ig , 8 . M ä r z .  ( M o d e r n e  N o r n e n .)  A ls  Kuriosum  
theilen w ir  m it, daß vor einigen Tagen eine H eirath  nicht zu 
S tande gekommen, w eil eine hiesige Kartenlegerin der B ra u t  
gewahrsagt halte, daß es ih r m it ihrem Zukünftigen schlecht 
ergehen werde. M a n  sollte eS kaum noch glauben, welchen E in flu ß  
diese modernen N ornen hier noch besitzen.

K ön igsberg, 9 . M ä r z .  ( E r t r u n k e n . )  H e rr  Gutsbesitzer 
Lübbe auf Schugsten ging am  Freitag V o rm ittag , nachdem er 
persönlich feine Postsachen dem W ir th  im  Gasthof „zum Seehund"  
übergeben und denselben um einen bequem gelegenen Fundort fü r  
einfahrbareS E is  befragt hatte, auf dem Heim weg nach einer von 
diesem bezeichneten breiten, tief unter Wasser stehenden M e rg e l- 
grube. D ie  Eisdecke in derselben w ar ziemlich stark. H e rr  Lübbe 
gerieth aber auf eine wenige Tage vorher von dem G astw irth

w ill, ohne vorher die Zeche zu bezahlen, legt der W irth  sein 
Veto ein, erst bezahlen. Doch dies war nicht möglich Nach 
langem H in - und Herreden w ird dem Ita liener zugestanden, 
die Orgel mitzunehmen. „D a s  Affenvieh bind' m ir im  Keller 
an, bis der M ann wiederkommt und bezahlt seine Zech", 
waren des W irthes gestrenge Worte. D e r Affe sieht nun, 
wie im  Keller an den verschiedensten Fässern gezapft w ird, 
macht sich von seinen Fesseln los und begiebt sich munter 
daran, die Krahnen sämmtlicher Fässer aufzudrehen und er­
götzt sich an dem Rauschen und Geplätscher der verschiedenste« 
Flüssigkeiten. Endlich kommt wieder jemand in den Keller 
und steht alle Krahnen laufen und den Affen oben auf einem 
Faß. Jetzt ging eine Jagd auf den armen Missethäter loS. 
Derselbe w ird aus dem untersten Stock in den obersten ge­
hetzt, bi« derselbe endlich einen Ausweg durchs Fenster auf 
die Dungstätte findet. Bon hier w ill der Affe in einen S ta ll 
flüchten; alles schreit: haltet ihn! fangt ihn! und in  dem 
Moment, als der Affe in den S ta ll springen w ill, w ir f t  ein 
Fuhrknecht die S ta llthü r zu, der Affe ist gefangen und todt. 
während der ganzen Jagd laufen die Fässer immer mehr aus. 
Endlich kommt nun der Ita liener, w ill seine Zeche bezahlet» 
und reklamirt den Affen. M i t  den größten Schimpfwörter» 
rc. w ird er reichlich regalirt, doch wer giebt ihm seinen Affen 
wieder? D er Ita liene r w ird  klagbar und verlangt Schaden­
ersatz, der W irth  w ird verurtheilt. Inzwischen bleibt der 
Ita liener in einem Gasthaus in  M . auf Unkosten des W irthS 
ruhig liegen, der die ganzen Kosten, den Affen und noch vieles 
Andere bezahlen muß. Wie versichert w ird , ist der Prozeß bis an'S 
Reichsgericht gegangen. W ie man neuerdings hört, bekommt 
der Prozeß ein Nachspiel, da der W irth  sich weigern soll, zu 
zahlen, indem derselbe sich darauf beruft, er habe den Affen 
nicht getödtet, sondern der Fuhrknecht.

( B e r l in e r  B i ld e r . )  W ie die Veilchen, dir im  Ver­
borgenen blühen, so blühen noch immer die B erline r P riva t- 
theater- resp. Liebhabertheaterverrine oder wie sich diese D ile t-



ausgeeiste, jetzt frisch überfrorene S te lle , brach ein und ertrank. 
Erst am  Nachm ittag, nachdem m an ihn vergebens zum Essen er­
wartet und im „ S eeh u n d " gesucht hatte, führte des W irth es A n­
deutung auf seine S p u r  b is zur U nfall-stätte, welche an  den ge- 
borstenen Schollen n u r allzukenntlich das Geschehene vor Augen 
rückte. D ie  Leiche, deren Rechte noch den Spazierstock fest um ­
klammert hielt, wurde nach kurzem Suchen auS der Tiefe hervor­
gezogen.

T ils it ,  7 . M ä rz . ( S e h r  g la u b l ic h . )  D ie  S ta d tv e r­
ordnetenversammlung hat in ihrer gestrigen S itzung den vom 
M agistrat gestellten A ntrag  auf E inführung  einer Biersteuer ein­
stimmig abgelehnt.

J n o w ra z la w , 8 . M ä rz . ( U n g lü c k s f a l l . )  Am S o n n ta g , 
den 2. d. M tS .. kamen zwei W irthschaftsinspektoren au s der 
Umgegend zur S ta d t  geritten, um daS T heater zu besuchen; 
dieselben begaben sich zunächst nach dem R estauran t des H errn  
A. D e r Kellnerlehrling nahm  die Pferde behufs Unterbringung 
in einem S ta l l  ab, benutzte aber die Z eit, a ls  die beiden jungen 
Leute sich entfernten, um spazieren zu reiten. Dieser, ein des 
Reitens völlig unkundiger Mensch, r i t t  so leichtsinnig, daß er in 
der T horner S tra ß e  zwischen die Pferde eines entgegenkommenden 
W agens gerieth, dabei so unglücklich stürzte, daß er sich den 
Schädel auf zwei S te llen  durchschlug, die Nase bedeutend verletzte 
und mehrere W unden am  Gesichte und Kopfe davontrug. D e r 
Leichtsinnige wurde beinahe todt in das Lokal getragen, woselbst 
H err D r .  M arSzewki den ersten V erband anlegte. Aber auch 
die Pferoe waren nicht ohne bedeutende Verletzungen geblieben. 
D aS  eine der Wagenpferde erlitt einen Beinbruch, während das 
R e itp fe rd , welches etw as lahmte, davonlief, jedoch in  der 
T horner S tra ß e  aufgegriffen wurde. D a s  W agenpferd mußte 
Per W agen nach dem eine M eile von hier belegenen G ute 
gebracht werden. D e r Zustand des Verunglückten, welcher in das 
hiesige Kreislazareth gebracht wurde, erwies sich leider a ls  ein 
hoffnungsloser; am D onnerstag ist der junge M a n n  seinen schweren 
Verletzungen erlegen. (B r .  T .)

N eu ste ttin , 9 . M ä rz . (N a c h s p ie l  d e r  K o n itz e r  A f f a i r e . )  
D aS „B erlin er T ageb la tt"  resp. „Deutsche M o n ta g sb la tt"  ist in 
der Lage, über die näheren Umstände der Rückkehr der Heidemann- 
schen Fam ilie  nach Neustettin berichten zu können. D e r „ M o b "  
soll die Freigesprochenen johlend empfangen und noch anderes 
verübt haben. D e r  Berichterstatter der genannten B lä tte r schreibt, 
wie bei ähnlichen Skandal-F ällen , wie vom Kriegsschauplatz. Z u r  
P robe geben w ir folgendes Telegram m  wieder:

„H am m erste in , 9. M ärz . 12 Uhr 15 M in u ten . (Zw eite 
ausführlichere Depesche.) Schon um 7 Uhr Abends begann in 
Neustettin, daS ich inzwischen verlassen habe, daS Bom bardem ent 
der Judenhäuser. D ie  Fam ilie  des Gemeindevorstandes Loewe 
w ar in großen Aengsten, denn das Gesindel erbrach die K orridor­
thür ihrer W ohnung, fand aber an der S tu b en th ü r W iderstand. 
E in  fünfm aliger Versuch, die T h ü r  zu erbrechen, m ißlang. Gegen 
V ,1 0  Uhr ereigneten sich die schon geschilderten Vorgänge m it 

dem Mund'schen O m nibuS . D e r  Bürgermeister forderte am 
Hotel M u n d  den Gemeindevorsteher Loewe auf, auszusteigen, waS 
dieser verweigerte im  Hinblick auf die Lebensgefahr angesichts der 
wüthenden M enge. D e r O m n ib u s  hielt dann bei Heidem anns, 
m it Hülfe der G endarm en entwischte Loewe in s  H auS, der hülf- 
lose G re is  Heidemann aber wurde niedergeschlagen und blieb für 
todt liegen. S p ä te r  wurde er wieder mühsam zum Bewußtsein 
zurückgebracht. D e r  M ob  erbrach das H au s  von rückwärts und 
versuchte, einzudringen. D en H eidem anns gelang es, zu dem 
Nachbar S irv e n t zu flüchten, ihre W ohnung, selbst die Treppe 
wurde dem olirt. B ei den israelitischen Zeugen Lehmann, 
Freundlich und Rosenberg wurden Läden und W ohnungen theil- 
erbrochen, theils zu erbrechen versucht. Zeuge Freundlich ist 
erheblich verletzt, die W unden mußten von einem Arzte verbunden 
und genäht werden; der jüdische Arzt und seine Fam ilie  mußten 
flüchten. LeSheimS W ohnung ist gänzlich dem olirt, LeSheim selbst 
entkam, auf dem Bocke eines H o te l-O m nibus sitzend und ver­
m umm t, in  eine Seitengasse zu einem Freunde. I n  „ M u n d s  
H otel" wurden christliche, m it den skandalösen Vorgängen nicht 
einverstandene Reisende insultirt. N u r  sechs Polizeileute w aren 
anwesend. N achts 1 Uhr brachte Landrath v. B on in  den G e­
meindevorsteher Loewe persönlich in dessen W ohnung. D e r 
S kandal dauerte b is lange nach M itternacht. Von irgend welchen 
Sicherheitsm aßregeln verlautet nichts."

Bietz, 7 . M ä rz . ( U e b e r  f a l l . )  Heute früh trafen in  der 
Forst zwischen B a lz  und Pyrehne 2 jugendliche Arbeiter, Burschen 
im A lter von etwa 18 Ja h re n , zusammen und wechselten a ls  
Bekannte einige W orte m it einander. Auf einm al fällt ein Schuß 
und beide stürzen getroffen nieder. E iner von ihnen ist in  der 
S e ite , der andere im  Unterleib schwer verwundet. E inem  der

tantengesellschaften im m er nennen, die zu ihrem  P riv a tv e r­
gnügen und zur F reude ihrer Angehörigen die B re tte r  be­
treten, die die W elt bedeuten. AuS den Erlebnissen eine- 
jüngeren V e re in -, der seinen M itg liedern  im  nördlichen 
S tad tth e il B e r l in -  Komödie vorspielt, w ird  folgende lustige 
Episode erzäh lt: M a n  gab neulich Abends zu einem w ohl­
thätigen Zweck Hugo M ü lle rs  Lebensbild: „B o n  S tu fe  zu 
S tu fe ,"  a ls  just in der großen S cene des zweiten A ktes, wo 
in sittlicher E n trüstung  der ehrsame T apezirer F ran z  W ohlge- 
Muth seiner bis zur Geliebten eines reichen M a n n e -  gesunke­
nen ehemaligen B r a u t  M a rie  die bittersten V orw ürfe  macht 
—  da- Licht auf der B ü h n e  erlosch. Plötzlich in die tiefste 
F insterniß  gehüllt, standen sich M a rie  und F ran z  gegenüber, 
eine S itu a t io n , in welcher der letztere den Faden seiner Rolle 
verlor, denn plötzlich hörte m an seine M a rie  ru fe n : „ N an u , 
w as erlauben S ie  sich denn, ich verbitte m ir da- Küssen."
D ie  S itu a tio n  erhellte sich üb rigen - bald wieder —  der löb­
liche V orstand des T heatervereins hatte nämlich vergessen, das 
au-bedungene, vor B eg in n  der V orstellung zahlbare H onorar 
für den T healersaal zu zahlen, und in solchen D ingen  ver­
steht der W irth  keinen S p a ß , deshalb drehte er so lange das
G a s  auS, b is bezahlt w urde — E in  anderes lustige- G e-
schichtchen spielte am  M ittw och Abend in einem T ingeltangel 
des C en trum s, ok N u 8 ie ? ) D o r t  gastirt eine
Liedersängerin —  eine schöne Erscheinung, welche aber leider 
durch ihren unreinen  Gesang verwöhnte Menschen leicht be­
e id ig t. D ie  D am e trug  daS der Lucca gewidmete Lied „ D u  
bist mein S te r n "  vor —  da erhob sich ein baum langer M a n n  
un A uditorium  und rief m it S ten to rstim m e nach der B ü h ne  
^N : „H ören  S ie  uff, F rä u le in , ick kriege sonst fürchterliche 
^eibschmerzen!" D ie  beleidigte S ä n g e r in  w urde sofort g lätt­
e n d  gerächt, denn der G ast m it den drohenden Leibschmerzen, 
welcher schon drei V erw arnungen erhalten h a tte , w urde 
vorn D irek to r v o n '-  G anze ersucht, sofort d a - Lokal zu ver- 
iaffen.

Verwundeten w ar es noch möglich, sich bis nach dem in der 
Nähe belegenen B ahnw ärterhause zu schleppen, um  dort Hilfe zu 
suchen, von wo au s der Andere auf einem K arren ebenfalls dahin 
geschafft wurde. D e r Schütze, welcher die T h a t verübt, ist sofort 
entflohen und bis jetzt noch nicht ermittelt. An dem Aufkommen 
der Schwerverwundeten w ird ernstlich gezweifelt.

«Fokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 11 . M ä rz  1 8 8 4 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  S e .  M ajestät der König haben Aller- 
gnädigst geruht, den Landrath a . D . F re ih err von Nordenflycht 
in P r .  H olland zum Landrath zu ernennen. —  D em  Forstmeister 
B a lth asa r ist die durch Pensionirung des Forstmeisters Schule­
m ann erledigte Forstmeisterstelle B rom berg - W ongrowitz über- 
tragen worden.

—  ( Z u m  N e u s t e t t i n e r  K r a w a l l . )  Dem  „ M o n ta g s ­
b la tt"  berichtet ein jüdischer R eporter über am S onnabend  statt­
gefunden antisemitische Excesse in Neustettin anläßlich des frei­
sprechenden Erkenntnisses im  Synagogenbrandprozesse. E s  soll 
danach ein Bom bardem ent auf Judenhäuser stattgefunden haben, 
der alte Heidemann soll halbtodtgeschlagen, mehrere Zeugdn gemiß­
handelt und Lesheim zur Flucht gezwungen worden sein. D ie  
ganze D arstellung machte von vornherein den Eindruck der A uf­
bauschung wenig erheblicher Vorgänge. D ie s  wird nun denn auch 
von competenter S e ite  bestätigt; es ist N iem and schwer verletzt, 
nichts ist dem olirt; N iem and geflüchtet. Excesse haben allerdings 
stattgefunden, und dieselben haben sich leider vorgestern in verstärktem 
M aße wiederholt, so daß die Polizei einschreiten mußte, um die 
M enschenansammlungen zu zerstreuen und die R uhe wieder herzu­
stellen. D e r  H aup tan laß  der Excesse w ar, daß am S onnabend  
aus der W ohnung deS jüdischen K aufm anns F la tow  auf die 
Theilnehm er eines M askenzuges wahrscheinlich in Folge antisem iti­
scher R ufe, m it S te in en  geworfen worden w ar. D e r  Zweck der 
übertreibenden Schilderungen des M o n tag sb la tt ist einzuseheu. H andelt 
eS sich doch für dasselbe nu r darum , L t o u t  x r ix  Sensa tion  zu machen. 
W ir  werden morgen auf die ganze Affaire, sowie auf die A u s­
lassungen der hiesigen semitischen „Ostdeutschen Z eitung" bezüglich 
des Konitzer Prozesses noch einm al zurückkommen.

—  ( H a s e n b a lg 's c h e  H ö h e r e  T ö c h te r s c h u le .)  In d em  
w ir auf die bezügliche Annonce im Jnseratentheil unserer heutigen 
N um m er verweisen, machen w ir darauf aufmerksam, daß die 
Leitung der dem H errn  Rektor Hasenbalg bisher gehörigen, von 
F räu le in  Elise Prellw itz gegründeten Höheren Töchterschule hier- 
selbst vom 1. A pril d. I .  ab in  die Hände der Schulvorsteherin, 
F räu le in  M ath ilde  Ehrlich, übergegangen ist. I n  Verbindung 
m it der Töchterschule gedenkt diese D am e wieder ein Pensionat 
für ausw ärtige  Schülerinnen zu eröffnen. D a s  neue S chu ljah r 
beginnt den 17. A pril. Z u r  Aufnahme von Schülerinnen ist 
die Schulvorsteherin vom 8. A pril ab täglich von 10  bis 12 
Uhr M o rg en s und von 3 bis 5 Uhr Nachm ittags in ihrer 
W ohnung, Heilige Geiststraße 1 7 6 , zu sprechen. D a  F räu le in  
Ehrlich während der Leitung der Privattöchterschule zu Culmsee 
sich in ihrem Fache der besten Renommee erfreute, und unS von 
maßgebender offizieller S e ite  versichert wurde, daß die Leistungen 
dieser D am e die günstigsten Resultate erzielt hätten, glauben w ir 
den gut situirten Kreisen unserer Leserwelt die Schule und daS 
Pensionat von F räu le in  Ehrlich au f-  wärmste empfehlen zu 
dürfen. Z um  Schluß geben w ir der Hoffnung Ausdruck, daß es 
der umsichtigen, durch E rfah rung  und F leiß unterstützten T h ä tig ­
keit dieser Lehrerin gelingen w ird, die Töchterschule zu heben und 
zum Segen unserer S ta d t  wirksam zu machen.

—  ( U n g lü c k s f a l l . )  Gestern M orgen verbreitete sich in 
der S ta d t  das Gerücht, daß in  der Frühe bei den EinebungS- 
arbeiten mehrere Arbeiter verunglückt seien. D a  w ir aber über 
den Unfall nichts N äheres in E rfah rung  bringen konnten, mußten 
w ir von einer Notiz in unserer gestrigen N um m er absehen. S p ä te r  
erfuhren w ir jedoch, daß unfern deS Leibitscher T h o rs , ganz in  
der Nähe deS P ulverm agazins eine Transportbrücke, die durch d a - 
Gewicht von 5 m it Erde beladenen Loren au s  den Fugen gera­
then w ar, m it den W agen und den daran  beschäftigten A rbeitern 
zusammengebrochen sei. W ie w ir  vernehmen, liegt die Schuld 
nicht an dem B auunternehm er. D ie  Brücke w ar n u r dazu da, 
durch Aufnahm e der leeren W agen für die folgenden beladenen 
P latz zu schaffen. Entgegen den A nordnungen deS U nternehm er- 
w aren die Arbeiter indeß m it den beladenen Loren auf die Brücke 
gefahren, um  m it dem Ausfüllen deS G ra b en s  schneller fertig zu 
werden. A ls  nun durch das Gewicht die vorderen S tützen 
brachen, schoß der ganze T ra in  auf der sich plötzlich neigenden 
Brücke in  die Tiefe nieder. Schw er verletzt ist nu r ein Arbeiter,

( W a s c h ta g .)  E r  ist unstreitig ein Unglückstag —  eine 
dunkle Wolke im Leben der H au sfrau . —  S ie  mag manches 
Mißgeschick ertragen und sich tapfer dabei gehalten haben . . . 
heute steht sie in G efahr, ih r Köpfchen zu verlieren, und sie 
verliert eS wirklich. Um den klarsten H im m el ehelichen Leben- 
legen sich die Schatten großer Berge schwarzer Wäsche, durch 
Thürritzen dringt der wilde D u ft von Seife. Unbehaglichkeit 
lastet auf den G em üthern, Zw ist lauert in  allen Ecken. Am 
W aschtag flieh: der F rau en  guter G en iu s und die beste, die 
geordnetste W irthschaft w ird beunruhigt, oft direkt revolutionirt. 
—  D er H au sh err geht früher auS und kommt später zurück. 
D a n n  und w ann liegt außer dem D u ft von M ilchreis oder 
N udeln, deS traditionellen W aschtag-essen-, noch ein räthselhafte- 
E tw aS in der Luft, daS eS ihm rathsam  erscheinen läßt, einen 
opfermuthigen, treuen Freund m it nach Hause zu bringen, den 
die böse W elt sich gewöhnt hat, a ls  „B litzableiter" der Wasch- 
tagSlaune, zu einer allbekannten F ig u r zu machen. D ie  Kinder 
kommen zu spät in  die Schule, und ein räthselhafteS rosa B illet, 
daS sich beim Suchen nach Taschentüchern in  einer Fracktasche 
gefunden, raub t dem Hause den letzten Frieden. —  Liegt eS nicht 
wie ein D anaiden  V erhängniß über dem ewig wiederkehrenden 
Waschtage, den w ir nie vollständig vergessen können und dessen 
V or- und Nackwehen sich zu einem R inge schließen, in  dem w ir 
im m er und im m er, wie durch magische G ew alt, u n -  bewegen 
müssen? I n  großen S tä d te n  hat sich die F ra u  allmählich von 
ihm em anzipirt, und der D am pfrauch der Essen, d a - Getriebe 
chemischer W aschanstalten machen das Wesen eines echten, rechten 
W aschtages fü r Viele zu etw a- Sagenhaftem . Dennoch würde 
m it der Q u a l  und Unbehaglichkeit, die ihm anhing, auch ein 
Stück von Poesie zu G rabe getragen —  und schwerlich werden 
die erlösenden W aschanstalten unserer Tage einen D ichter finden, 
wie ihn d a - W aschfrauenthum vergangener Zeiten fand. I n  
kleinen S tä d te n  n u r ist Chamisso'S „alte  W aschfrau" noch nicht 
ausgestorben.

der eine Rückenmarkerschütterung davongetragen hat. Von den 
drei anderen Verletzten hat einer einen Armbruch erlitten, während 
die übrigen m it leichten Kopfwunden davonkamen.

—  ( A b g e f a ß t )  wurde eine A rbeiterfrau, welche in  einem 
hiesigen Hotel 3 R asir- und 2 Taschenmesser zu veräußern suchte. 
D ie  V erm uthung, daß die Messer gestohlen seien, erwies sich a ls  
richtig. I n  einem hiesigen Eisenladen wurden diese W aaren  ver­
m ißt. D ie  F ra u  giebt an, sie auf der Jacobsvorstadt gefunden 
zu haben.

—  ( V e r h a f t e t )  w u rd e t ein Arbeiter, der einen hiesigen 
Fleischermeister um 5 P fu n d  W urst zu beschwindeln suchte. E r  
behauptete nämlich, er sei von H errn  G astw irth  D .  gesandt, die 
W aare  abzuholen. DerAFleischerm eister, der kein rechte- V er­
trauen zu dem Burschen hatte, ließ heimlich den R estaurateur um 
Auskunft bitten, w orauf er d ieIA n tw ort erhielt, daß dieser von 
nicht- wisse. D a  hier augenscheinlich ein Betrugsversuch vorlag, 
wurde der Schw indler hin ter Schloß und R iegel gesetzt. D en  
Geschäftsleuten unserer S ta d t  möge dieser F a ll wieder a ls  W a r ­
nung dienen, niem als obne schriftliche oder mündliche Erm äch­
tigung an wildfremde Menschen W aaren  zu verabfolgen, ß

—  ( A r r e t i r t . )  V on gestern M itta g  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 10 Personen inS G efängniß eingeliefert.

Mannigfaltiges.
C h a r lo tte n b u rg , 8 . M ärz . ( D ie  S c h u h m a c h e r - I n n u n g )  

hat sich auf G ru n d  der Novelle zur Gewerbeordnung unter B e i­
behaltung ihrer alten Priv ilegien  neu konstituirt. Z um  Altmeister 
wurde Schuhmachermeister WoSke, und zu dessen S te llvertre ter 
Schuhmachermeister H anne gewählt. Nach vollzogener W ah l be­
gaben sich die M itg lieder der In n u n g  aus dem Rathhause in ih r 
Verein-lokal. D o r t hielt der neu gewählte Altmeister eine 
Ansprache, in  welcher er hervorhob, daß unser Kaiser, unterstützt 
von seinem treuen Kanzler, für die W iederbelebung und korpo- 
rative Neugestaltung der H andw erkS-Jnnungen landeSväterlich 
sorge. D eshalb  solle d a - erste Hoch der neuen In n u n g  dem 
Kaiser a ls  dem Beschützer deS deutschen Handwerk- gelten. D ie  
JnnungSm eister stimmten begeistert in diese- Hoch ein.

Görlitz, 7. M ä rz . ( B e g n a d i g u n g . )  D e r  M ö rd er de- 
P rim anerS  Schm idt au s  Lauban, Arbeiter E rnst J u l iu -  R obert 
Bartsch au s W aldau , welcher im Herbste vorigen J a h r e -  vom 
Schwurgericht-Hofe zum Tode verurtheilt worden w ar, ist vom 
Kaiser zu lebenslänglichem Z uchthaus begnadigt und bereits vor­
gestern m ittels Droschke nach der hiesigen S tra fa n s ta lt gebracht 
worden. A ls ihm die M itthe ilung  von seiner B egnadigung 
gemacht wurde, w ar er darüber ungehalten und verlangte heftig 
bingerichtet zu werden. _ _ _ _ _ _ _  _ _ _

Briefkasten der Aedaktion.
T h o rn . T urnfreunde. W ir  bedauern sehr. anonyme Z u ­

schriften nicht berücksichtigen zu können. D a ß  derartige K alam i­
täten, wie S ie  sie anführen, wirklich vorliegen, glauben w ir herz­
lich gern, indeß haben w ir nicht daS Recht, sie zu rügen, wenn 
Keiner den M u th  hat, für die Richtigkeit der Angaben m it seinem 
N am en einzustehen. D a ß  für uns D iskretion  Ehrensache sein 
würde, ist selbstverständlich._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wetter-Aussichten.
( T e l e g r a m m  d e r  d e u tsc h e n  S e r w a r t e  i n  H a m b u r g . )

W ärm eres , meist trübe« W etter m it Niederschlügen und 
auffrischenden südlichen und südwestlichen W inden.

Verantwortlicher Redakteur: 4l Leue  in T horn,
Telegraphischer Borsen-Bericht^

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 1 t .  M ä rz ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
3 .1 0 ,8 4 , 3. 11,84.

F o n d s :  schwach.
Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 2 SOS— 3 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 1 — 4 0 2 0 2
Rufs. 5 o/o Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 5 — 4 0 96
P o ln . P fandbriefe 5 V , . . . . 6 2 — 7 0 6 2 — 7 0
P o ln . Liquidation-pfandbriefe . . 5 5 — 4 0 SS— 3 0
W estpreuß. Pfandbriefe »V o . . - 1 0 2 — 20 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4  °/o . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 7 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 8 — 8 0 1 6 8 — 9 0

W eizen  g e lb e r: A p ril-M a i . . . . 175 1 7 3 — 2S
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 184 1 8 2 — 7S
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 108 1 0 7 — 7S

R o g g en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 1 4 4
A p ril-M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 — 5 0 1 4 4 — SO
M a i- J u n i  . . . . . . . 1 4 6 — 35 1 4 5 — 2S
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 0 149

R ü b ö l: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 2 — 10 6 0 — 10
S e p tb .-O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 9 5 8 - 2 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 6 0 4 7 — 4 0
M ä r z - A p r i l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 5 0 4 7 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 10 4 7 — 8 0
A ugust-S ep tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 4 0 5 0 — 2 0

ReichsbankdiSconto 4 ° / . .  Lom bardzinsfuß ü - / , .

Danziger Börsenbericht.
Amtliche Notirungen vom 10. März 1884.

Wetter: Frost.
Wei zen  schwache Kauflust, Preise unverändert, verkauft wurden 50 To. 

Loko ist bezahlt für Sommer- 125 pfd 170 M , hochbunt 123,6 pfd, 
178-183 M . bunt 115>6psd, 155 M.. 113pfd. krank 152 M„ roth 
113 pfd besetzt 146 M.

Regulirunqspreis 126 pfd lieferbar 175 M
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai 173,50, 174 bez., Mai-Juni 175 be,. 

Juni-Juli 177 B r und Gd. Juli.August 180 Br.. 17S Gd,, Sep­
tember-Oktober 183 B r , 182 Gd.

Ro g g e n  ruhig, Preise unverändert, loko für grobkörnig pr 120 pfd. 
inländ. 127—140 M , feinkörnig p r 120 pfd. russischen 129 M, be» 
zahlt, verkauft sind 30 Tonnen.

RegulirungSpreis 120pfd, lieferbar inländ, 145 M„ unterpoln, — M , 
Transit 128 M

Auf Lieferung April-Mai inländ 142 be», Transit 131,50 Br,, 131 
G d , Mai Juni inländ, 143,50 Br,, Transit 132 Gd.

G e rs te  loko für große russische 105 psd, 130 M bez,
Russ i scher  Heddr i ch mit 137-150 M, bezahlt 

„ D o t t e r  mit 148-175 M, bezahlt.
Alles pr, Tonne von 2000 Pfund.

S p i r i t u s  loko per 10,000 °/„ Liter M. 48 bez.

K ö n i g s b e r g ,  10, März, Spiritusbericht, Pr, 10,000 Liter pTt. 
ohne Faß, Loko 49,75 M, Br,. 49,50 M, G d , 49,50 M, be, -  Ter­
mine pr, Mär, 49,75 M Br,. 49,50 M, Gd,. — M, be». pr, April 
50,25 M B r, 49,75 M, G d , — M, bez,, pr, Frühjahr 50,25 M, 
Br , 49,75 M Gd.. — M be,, pr Mai-Juni 50,75 M, B r , 50,25 
M, G d , — M, be,. pr Juni 51,50 M Br.. 51,00 M G d . —
M, bez.. pr Ju li 52,50 M. Br,. 52,00 M, Gd, M, bez, pr, Au­
gust 52,75 M, Mr„ 52,25 M. Gd,. — M be, . pr, Septb, 53,00 
M, B r , 52,50 M, Gd.. — — M br,

W a s s e r s ta n d  der Weichsel bet T h o rn  am  11 . M ä rz  1 ,9 3  w .



L e u te  früh 5 '/ ,  Uhr starb in einem 
Alter von 6 Wochen nach kurzem 

aber schweren Leiden unser Söhnchen
st S N 8.

Thorn, den 11. 3. 1884.
Links MS krau.

Oefferrtliche
Sitzung der Stadtverordneten

Mittwoch den 12. März 1884, Nachmittags 3 Uhr. 
T a g e s o r d n u n g :

Die in voriger Sitzung unerledigt gebliebenen Vor- 
L. lagen.
1. Neue Vorlagen

Rechnung der Feuersozietätskaffe pro 1883
2. Etatsüberschreitung von 66 Mk. 73 Pf. bei Titel 

III Pos. 1 des Waisenhaus-Etats
3. Mittheilung von der Wahl des Thierarztes Schu­

macher in Pollnow zum Schlachthaus-Inspektor 
hierselbst.

4. Etat der Stadtschulen-Kaffe pro 1. April 1884 85.
5. Mittheilung der Kostenberechnung für die öffentliche 

Straßenbeleuchtung im Etatsjahre 1884/85.
6. Etat der Kämmerei-Kasse pro 1. April 1884V5.

Gewerbliche'  
Fortbildungsschule?

Die Schule wird am 1. April ds. Zs. 
eröffnet.

E in zweiter Termin zur Anmeldung
ist auf

Sonntag den 16. März er.»
Vormittags 10 Uhr

im Konferenzzimmer der Knabenmittelschule 
vor dem Dirigenten der Schule Rektor 
Lindenblatt anberaumt.

Lehrlinge und Gesellen, welche die Schule 
besuchen wollen, haben bei der Anmeldung 
ihre Schulabgangszeugnisse vorzulegen. Die­
jenigen, welche solche nicht besitzen, werden 
einer P rüfung unterzogen werden. Der Kursus 
ist ein neunmonatlicher. D as Schulgeld ist 
für das erste Schuljahr auf 6 Mk. festgesetzt. 

Thorn, den 11. M ärz 1884.
Der Magistrat.

der d___ Die Leitung der dem Herrn Rektor
L rrsvlldL lß bisher gehörigen, von F rl. L llso  
k r s I lv t tL  gegründeten

höhere» Töchterschule
hierselbst werde ich vom 1. April d. Z. ab 
übernehmen und in Verbindung mit derselben 
ein Pensionat für auswärtige Schülerinnen 
wieder eröffnen. Indem  ich mich beehre, Schule 
und Pensionat dem Wohlwollen der geehrten 
Herrschaften bestens zu empfehlen, versichere 
ich, daß ich eifrigst und unausgesetzt bemüht 
sein werde, durch Sorge für gediegene und 
bewährte Lehrkräfte nicht allein die Bildung 
des Verstandes, sondern auch die des Gemüths 
und Herzens der Zöglinge zu erzielen. D as 
neue Schuljahr beginnt den 17. April. Z ur 
Annahme von Schülerinnen bin ich vom 8. April 
ab, täglich von 10— 12 und 3— 5 Uhr in 
meiner Wohnung Heiligegeiststraße Nr. 176 
zu sprechen.

Thorn, im M ärz 1884.
IK U rlk v I» ,

Schulvorsteherin.

88
U

VlogLiiio vLUsodado, 
Kerren-, Damen- und 

Kinderstiefel
empfiehlt zu billigen Preis-»

ck>. V t
Culmerstr. 320.

ß Z

ßZ

6 « 1 » 8 L k V 8 l i i
Jacobsstrafie 228

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Metall - Särgen
in verschiedenen Größen, sowie auch
W U -  Höh-Zarge - H W
in allen Arten und zu mäßigen Preisen.

MühleuHerpachtuug.
Vom 1. J a n u a r  1885 ab wird die

WaffnmuhlcS
in mit Obstgarten und
ca. 15 bis 20 Morgen Acker und Wiesen 
pachtfrei. Reflektanten können sich bereits jetzt 
an das 
wenden.

«LIK8VIÜLWW
hat abzugeben die IK

P la n  zur Pferde-Musterung im Kreise Thorn.
Bezeichnung

des
Musterungs-Platzes

T e r m i n Verzeichnis) der Ortschaften,
welche die Pferde auf den Musterungsplätzen zu gestellen haben.

Renczka«
vor dem S uchow olsk i'schen  

Kruge.

Montag
den 24. M ärz 1884.

Schmolln, Breitenthal, Neubruch, D orf G uttau , Forsthaus G uttau, Pensau, G r. und 
Kl. Bösendorf, Stanislawken, Czarnowo, Altau, Amthal, Schloß B irglau, Koryt, 
Lubianken, Heimsoot, Wymislowo, Eichenau, Wibsch mit Abbau, D orf Siemon, 
G ut Siemon, Rüdigsheim, D orf B irglau, Lonczyn, Kl. Lausen, Renczkau, Gierkowo 
mit Ottowitz, Tannhagen, Hohenhausen, und Berghof, Forsthaus S teinort.

Grzhwna
vor den: Kruge.

Dienstag
den 25. M ärz 1884.

Kowroß, Mittenwalde, Ernstrode, Bruchnowo, Bruchnowko, Browina mit Zengwirth, 
Warszewic, D orf Biskupitz, Boguslawken, Nawra, Konczewitz, Kunzendorf, S tad t 
Culmsee, Wytrembowitz, Grzywna, Sternberg, B runau, Kuczwally,Friedenau,Mirakowo, 
Pluskowenz, Zelgno mit Beesdau,Zajonskowo,Elisenau, Elisenhof, Dreilinden, Witkowo, 
Neu Culmsee, Archidiakonka, Seehof, Bildschön, Alt-Skompe, Neu-Skompe, Chrapitz, 
Folgowo, S taw , Domains P ap au , P au lshof und Bischöfl. Papowo.

Thorn
auf dem Viehplatz hinter dem 

Militair-Kirchhofe.

Mittwoch
den 26. M ärz 1884.

S ta d t Thorn, Kaszczorek, Bielawy mit Zubehör Rubinkowo, Dorf Gremboczyn, 
Vorwerk Gremboczyn, Leibitsch, Seyde, Friedrichsthal, Rogowko, Rogowo, Lindenhof, 
Gostkowo, D orf und G ut Ostaszewo, Tylic, Zakczewko, Dorf P ap au , G ut P apau  
mit Vorwerk Mocker Freischulzerei P ap au , Kleefelde, Catharinenflur, Liffomitz,
Lulkau, Sängerau mit Waldmeister, Olleck mit Chorab, Rosenberg, Swierczyn, 
Swierczynko, Swierzynerwiese, Lescz, Ziegelwiese, Schwarzbruch, Roßgarten, Gurske, 
Ait-Thorn, Wiesenburg, Okraszyn, Schönwalde, Forsthaus Smolnik, Forsthaus B ar­
barken, Weißhof, Korzeniec, Mocker.

Podgorz
auf dem Marktplatze.

Donnerstag 
den 27. M ärz 1884.

Stewken, D orf Rudak, Forsthaus Rudak, G ut Czernewitz, D orf Czernewitz, Brzoza, 
Ottlotschin, Karschau, Ottloczynek, Stanislawowo-Sluczewo,Pieczenia, Maciejewo, Holl. 
Grabia,NeuGrabia,Aschenort,Wudek,Dziwack,Adl.Kuchnia,Stanislawowo-Poczalkowo, 
Brzeczka, P iask, Podgorz, Zesuitergrund, Ob.-Nessau, G r. Nessau, Schl. Nessau, Stronsk, 
Kostbar, Duliniewo, Konkel-, Philipps- u Niedermühle, Cierpitz, Glinke, Forsth. Lugau.

Zlotterie
vor dem Krause'schen Kruge.

Freitag
den 28. M ärz 1884.

Grabowitz, Schillno, Dorf Sm olnik, Kompanie, Neudorf, Gumowo, Zlotterie 
und Groch.

Schönsee
auf dem Marktplatze.

Sonnabend 
den 29. M ärz 1884.

Abbau Birkenau, Gronowo mit Zudamühle, Gronowko mit Olesiek, D orf Mlyniec, 
P r .  Lanke, Scheinen, Lenga, Elgiszewo, Leszno, Streinbaczno mit Forsthaus Mlyniec, 
Chelmonie, Lipienica, Königl. Gappa, Bielsk, Bielskerbuden, Elsanowo, Szychowo, 
Neu-Schönsee, Schönsee, Siegfriedsdorf, Morczyn, Alt-, Neu- und Domaine S teinau, 
Turzno, Brzeczno, Adl. Gappa, S m aruy , Wielkalonka, Zosephat, Tobulka, Kielbaczin, 
Neuhof, G ut Richnau, Dorf Richnau, Neusasserei Mlewiec, Abbau Mlewiec, Hofleben, 
Mlewo, Wangerin, Rynsk, mit sämmtlichen Vorwerken, Nielub, D orf Zielen, Grünfelde, 
Zazielen, Plywaczewo, G r. Orsichau, Silbersdorf, Marienhof und Borowno.

Die Vormutzermrg beginnt in den einzelnen Terminen um 6 Uhr Vormittags.

MM- Zu Bauzwecken -WE
empfehle ich von meinem Lager in Vk«» u

eiserne Träger, Äsen, Säule» von Kuß- und Schmiede­
eisen, alte HisenVaynschierren und alle übrigen eisernen Mauartikek

l-uckm g K olw itr,
B r o m b e r g  und T h o r n .

Kinderheim der Jakobsvorstadt. 
Mittwoch den 1». d. Abends 7',, Uhr:

Kmdtzs-Itt-eurrug
wiederholt, neue Soloeinlagen. Entree 75 P f. 
an der Kasse. Billete für 3 Personen ä 1,50 
Mk. bei Herrn E. Schwartz u. W. Lambeck. 
Schülerbillete zu 30 P f. bei Dost.
________ Das Komilee._________

Preiswerthe
Güter.

von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l le n ;  ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

0 ^

Feinste
Silber-E inrahm ungen
in 26V verschiedenen Breiken 

und Profils, Photograhhie- 
Rahmen» viereckig u. oval, 

auch mit schwarz-emaill. Glase» 
schwarze Glasbilder etc. 

bei
D l l l i l  H e l l ,  Klasermeister,

Seglerstraße 138.

Hy p ö t h V  k e n - 
Kapitalien.

zu 4 '/ ,  incl. Amortisation- und Verwal­
tungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.

6  N o ^ v r , Gr.-Orsichau b. Schönste.

Eiu G urteiM U lM M
in der Nähe der S ta d t Thorn zu verpachten. 
Näheres in der Expedition dieser Zeitung.

Lehrlinge
sucht VM 02Ztst0V8kl,
________________________ M aler, Thorn.
/L in e  möblirte Wohnung mit Burschengeiaß 
^  wird zum 1. April in Mocker z. m. ges. 
Adr. unter 123 in der Exped. d. Z. erbeten.

Oonoert in l-s ib itso li.
Sonnabend den 13. d. Mts.

findet im S aa le  des Herrn Msslvr ein 
Concert, Anfang präzis 7 '/, Uhr, von den 
Herren Friedemann, Korb und Schwartz aus 
Thorn statt, dessen Reinertrag den hiesigen 
Armen zu Gute kommen soll. Billets von 
Mark 1,50, Familienbillets für 3 Personen 
M ark 3,50 werden bei rechtzeitiger Bestellung 
im Komtor des Unterzeichneten reservirt. 

Programme an der Kasse.

Bezugnehmend auf obige Annonce erlaube 
ich mir das hochgeehrte Publikum darauf auf­
merksam zu machen, daß es mein Bestreben 
sein wird, für prompte Bedienung, feine Küche 
und guten Keller, sowie für das Unterbringen 
der auswärtigen Pferde zu sorgen.

Hochachtungsvoll______
Thorner Nathsittller.

Geräucherten u. marinirten 
Lachs, Neunaugen, russ. S a r ­
dinen, Anchovis, Delikateß- 
Ostsee-Heringe, marinirt u. 
gebraten, Flundern,Bücklinge, 

Kieler Sprotten
offerirt in feiner Q ualität

Junge Leute
welche die Stellmacherei, Schmiede- u. 
Lackirerei erleruen wollen, finden als

Lehrlinge
Stellung in der Wagenbauanstalt von

Mn Maschinist
der tüchtig und gut empfohlen ist, findet zum 
15. April d. Z. dauernde Stellung bei hohem 
Gehalt auf dem Gute bei Ostaszewo
Kreis Thorn.

Mnlergehilsen
finden bei mir dauerndes Engagement.

Valckovsstl-Thorn.

Äartoffel-Schiilmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

VarSavstl, Thorn.
FLLine kleine Wohnung ist zu vermiethen. Zu 

erfragen 4 Treppen Brückenstraße 19.
>1. LkovroiwkI.

u  jetzt renövirte Wohnung (parterre), 
R- bestehend aus 2 Zimmern, Küche, Keller 
und Bodenraum, von sofort oder I. April zu 
vermiethen. Näheres Coppernicusstr. 207.
»K Wohnungen, I. ü. I l. 'E ta g e  sind zu
„  vermiethen ___ llL td u rm ö lls ir . 2V5.

mvbl. Zimmer mit Pension vom 
1. März zu vermiethen.

ü v ro v b tv s tr . 92  1 Tr.
Mühlen-Etablissement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .  
______________ (Ohne Verbindlichkeit.)

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.
vom

10.3.
Mark.

bisher
Mark.

Weizengnes Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugmehl 
Weizenmehl Nr. 0 
Weizenmehl Nr. 1 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen) .
Weizenmehl Nr. 2 
Weizenmehl Nr. 3 
Weizen-Futtermehl 
We'zen-Kleie . .
Roggen-Mehl Nr. 1 
Roggen-Mehl Nr. 1 und 2 (zusammen 

gemahlen)
Roggen-Mehl Nr. 2 
Noggen-Mehl Nr. 3 
Roggen-Mehl gemengt (hausbacken) 
Roggen-Schrot . .
Roggen-Futtermehl .
Roggen-Kleie . . .
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl. . 
Gersten-Futtermehl .

19.80
19.00

20.80 
19,20

13.40 
12,60
8.80
6,20
5.40

11.00

10,00
9,80
7.60
9.40 
7,90
6.60
6,00

22,60
21,00
19.40 
17,80
15.60
13.60 
16,00
15.40
14.60 
8,00 
6,60

19.80
19.00

20.80 
19,20

13.00 
12,60
8.80
6,20
5.40

11.00

10,00
9,80
7.60
9.40 
7,90
6.60
6,00

22,60
21,00
19.40 
17,80
15.60
13.60 
16,00
15.40
14.60 
8,00 
6,60
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Druck und Verlag von L. Dombrow-ki in Thorn.


